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Das Häuschen


Vor rund sieben Monaten startete der damals 10jährige, schwarzbraun gelockte Jüngling namens Marco die Reise durch den Farbwald, um die etwa gleichaltrige Prinzessin Alba aus den Fängen der Riesen zu befreien.


Er war so fasziniert von den Farben des Waldes, die durch das goldene Licht der Morgensonne noch strahlender erschienen, dass er sich unter einen Baum setzte, dessen Früchte in allen Farben erstrahlten. Durch die Farbintensität wurde er immer müder und schlief langsam ein.


Der Baum, unter welchem er lag, war kein gewöhnlicher Baum, wie sich bald herausstellen sollte. Dies wusste der Menschenjunge jedoch nicht, als er von der Prinzessin träumte.


Im Traum sah die Prinzessin wie seine Mitschülerin Simone aus. Sie war eine Gefangene in einer Grotte. Marco fand nicht heraus, wem diese Grotte gehörte und rief laut nach seinem Zwillingsbruder Marc, damit dieser ihm half.


Während er im Traum rief, öffnete er den Mund und ein Tautropfen, der sich von einem der zahlreichen Blätter des Baumes gelöst hatte, fiel hinein und er schluckte ihn runter. Später wurde er von seinem Doppelgänger Blukatori, der wie ein Clown aussah, davongetragen und sein Abenteuer begann.


Als er schlussendlich die Prinzessin gerettet hatte und in ihrer Stadt auf einen Magier traf, der ihn in seine Zauberschule aufnehmen würde, reiste er voller Stolz nach Hause und wartete auf den ersehnten Tag, an welchem er diese Schule das erste Mal betreten würde.


Inzwischen war es Juni. Marcos elfter Geburtstag stand vor der Türe und nichts war seither geschehen. Der Jugendliche ging immer noch in die gleiche Schule und er hatte nach einiger Zeit seine Tagträume hinter sich gelassen, da er überzeugt war, dass sie ihm nichts ausser Ärger brachten. Sein Pflegevater freute sich, wie sich der Junge entwikkelte. Er war ein guter Schüler geworden. Er half im Haushalt mit. Er war das perfekte Pflegekind, und langsam merkte er, dass man als Jugendlicher nicht in einer Phantasiewelt leben konnte. Mit der Zeit hatte er auch vergessen, was letzten Herbst gewesen war und so fuhr er wie jeden Tag mit seinem Mountainbike zur Schule, ohne sich seinen Tagträumen hinzugeben.


Als Marco an seinem Geburtstag den Waldrand hochfuhr, bemerkte er ein kleines Holzhäuschen im Wald. Jenes hatte er wohl bisher immer übersehen, falls es schon da gewesen war. Neugierig geworden, fuhr er hin und klopfte an die Tür. Niemand öffnete. Nach einer Weile klopfte er abermals. Die renovier bedürftige Türe öffnete sich bedächtig mit einem lauten Quietschen. Ein helles Licht leuchtete ihm entgegen, welches allmählich an Stärke verlor, während dessen sich die Tür öffnete. Der Junge trat ein.


Sofort erkannte er das Interieur wieder. Der weisse Marmorboden, sowie die goldenen und silbernen Verzierungen mit magischen Symbolen an den Wänden verrieten ihm, dass er sich im Haus des etwa 30jährigen Magiers aufhielt, welchem er glaubte begegnet zu sein oder es jedenfalls erträumt haben musste. Doch der Junge hatte seine Phantastereien ja abgelegt und dachte nur, dass es sich um einen schlechten Scherz handelte. So wollte er dieses Häuschen wieder verlassen. Er wurde aber von einem jungen Mann im schwarzen Smoking und weissem Hemd aufgehalten, der direkt vor der Türe stand. Dessen kurze braune Haare waren nach hinten frisiert. Seine Koteletten zeigten bereits erste weisse Haare. „Marco“, sagte er, „ich gratuliere dir zu deinem elften Geburtstag und wollte wissen, ob du mich, den Magier Marduk, vergessen hast?“ „Vielen Dank, Herr Marduk, und naja“, meinte der Junge, ohne seine Augen zu bewegen, „vergessen ist vielleicht das falsche Wort. Ich würde es eher verdrängt nennen.“ „Ich wollte dich nur informieren, dass du ab dem neuen Schuljahr in die Zauberschule wechseln wirst.“ „Warum hat es denn so lange gedauert?“ „Ich wollte die ganze Zeit in deinen Träumen mit dir in Kontakt treten, was du nicht zugelassen hast. Deshalb sah ich als einzige und letzte Möglichkeit, hier in deiner Welt zu erscheinen und dich wieder an mein Heim zu erinnern, damit du nicht glaubst, du hättest alles nur geträumt.“ Nun war Marco geschockt und gleichzeitig freute er sich innerlich. Also hatte er das Ganze nicht nur in seiner Phantasie erlebt.


Er bedankte sich und verliess frohen Mutes das verzauberte Holzhäuschen.


Auf seinem Weg zur Schule dachte er noch lange über die Worte des Magiers nach. Hatte er sich tatsächlich dagegen gesträubt in die Zauberschule zu gehen? Er suchte innerlich nach einer Antwort, welche er nicht fand. So vergass er das Ganze in den darauffolgenden Stunden wieder und überliess sich dem Studium.


Nachts erlebte er von nun an immer wieder sein Abenteuer mit Prinzessin Alba. Eine Frage blieb die ganze Zeit offen: Würde er durch die Zauberschule wieder seine Freunde sehen? Insgeheim wünschte Marco es sich.




Die Zauberschule


Die Sommerferien kamen. Marco fuhr mit seiner Pflegefamilie und seinem einige Jahre jüngeren Bruder Reto, der inzwischen auch von der Pflegefamilie aufgenommen worden war, nach Südfrankreich in die Ferien. Sie erlebten einen tollen Sommer. Sie besuchten verschiedenste Städte. In Avignon besuchten sie die berühmte Brücke. In Nimes, Orange und Arles besuchten sie unter anderem die antiken Amphitheater der Römer. Sie wohnten in einem alten Bahnwärterhäuschen, das weder Strom noch Wasser hatte. Nachts beleuchteten sie das Haus mit Kerzen und Petroleum-Lampen. Wasser wurde mit Plastikkübeln beim Dorfbrunnen geholt. Es war ein abenteuerlicher Sommer. Bald darauf waren die Ferien wieder zu Ende und Marco packte am Abend vor der Schule seine Sachen zusammen, damit er dies nicht nach dem Aufstehen tun musste.


Am nächsten Morgen, nachdem der Junge etwa eine halbe Stunde Klavierspiel geübt und danach gefrühstückt hatte, fuhr er mit seinem Mountainbike, das er wegen den drei Farben gelb, rot und weiss „Mongerowi“ getauft hatte, zur Schule. Dieses Mal war etwas anders, als sonst. Es war, als wäre er gar nie in diese Schule gegangen. Niemand schien ihn zu kennen, was ihn verwunderte. Hatte er sich während den Ferien so sehr verändert?


Als die Schulglocke erklang, betrat Marco das Schulhaus und traute seinen Augen nicht. Das Schulhaus hatte sich total verändert. Es schien, als wäre über die Sommerferien ein Wald im Inneren der Schule entstanden. Überall waren Pflanzen und Bäume zu sehen, welche das Dach der Schule zu bilden schienen. Die Flure und auch die Schulzimmer waren immer noch durch Wände getrennt. War dies wirklich seine Schule? Er schaute die Schüler an, welche an ihm vorbei liefen. Alle trugen einen schwarzen Smoking und ein weisses Hemd. So sah er an sich runter und bemerkte, dass auch seine Kleidung angepasst war, und dies Ende August, wo es doch draussen noch heiss war. Sein T-Shirt hatte sich in ein weisses Hemd verwandelt und auch seine kurzen Stoffhosen waren nun lange schwarze Hosen geworden. Sogar die blauen Turnschuhe, die er vorher getragen hatte, waren nun aus schwarzem Leder. Irgendwie hatte er diese Kleider schon einmal getragen, wusste aber nicht mehr wo. Allmählich dämmerte es ihm. Der Magier hatte wohl sein Versprechen eingelöst, denn das innere der Schule war nicht so, wie er es kannte. In seiner alten Schule gab es eine riesige Treppe, die zwei Stockwerke höher führte, doch hier war keine Treppe. Alles befand sich auf der gleichen Etage. Zudem gab es hier auch nur einen Eingang. In seiner Schule gab es zwei. Einer links und einer rechts. Er musste somit in der Zauberschule sein.


So machte er sich auf den Weg, um seinen ehemaligen Kindergartenfreund Roger zu suchen, der Marco im ersten Abenteuer verraten hatte, dass er diese Schule besuchte. Die vielen Bäume und auch die Räume waren so zahlreich, dass er ihn nicht fand.


Nach einer Weile trat Marduk, wie aus dem Nichts gekommen, zu ihm. Wie hatte er das gemacht? War er etwa auch erst gerade von zu Hause angekommen? Marduk zeigte Marco das Klassenzimmer, welches in der Nähe des Haupteingangs war. In diesem würde er sich in den nächsten Jahren aufhalten.


Als sie eintraten, war Roger zusammen mit drei anderen Schülern anwesend, welche aus verschiedenen Schweizer Schulen kamen und für die Zauberei ausgewählt worden waren.


Wie Roger bereits vor Monaten erwähnt hatte, sah das Klassenzimmer eher altertümlich aus. Es standen etwa zwanzig alte Holzpulte und Holzbänke im Klassenzimmer und es waren immer noch etliche Plätze frei. Kein Wunder bei insgesamt fünf Schülern. Zudem war keine Wandtafel an der Wand auszumachen. Wahrscheinlich würden die Schüler die Zaubergesten und –sprüche auswendig lernen müssen, da es offensichtlich keine Schulhefte gab.


Der Magielehrer Marduk wies Marco einen Platz zu, welcher sich sogleich hinsetzte. „Dieses Jahr wird ein besonderes Jahr“, sagte der Mann im schwarzen Smoking und weissen Hemd, „nicht nur, weil wir einen neuen Schüler bei uns haben, sondern auch weil wir nun zusätzlich die Westschweiz abdecken und unsere Zauberkraft dadurch stärker wird.“


Marco sah die anderen Schüler an. Alle sprachen deutsch. Roger kam aus dem Kanton Solothurn. Zwei Schüler kamen aus dem Kanton Bern. Ein Schüler war aus dem Bündnerland. Er versuchte sich die Jungs in normaler Kleidung vorzustellen, kam aber zum Schluss, dass die Schuluniform den Schülern sehr gut stand, weil die Schüler damit edler wirkten, fast wie Prinzen.


Indes sprach Marduk weiter: „Wir sind allerdings noch nicht stark genug, da wir noch zu wenig Schüler in der Klasse haben. Darum bitte ich jeden von euch, sich Gedanken zu machen, wen er auch in unserer Schule sehen würde und kann ihn dann mitnehmen. Sollte sich der Schüler nicht wohlfühlen, wird er in der Pause wieder in seine Schule zurückkehren und alles vergessen, was er gelernt und gesehen hat.“


Marco runzelte die Stirn. „Was hast du, Marco?“ wollte der 30jährige Marduk wissen. „Dürfen nur Buben in diese Schule?“ „Da es eine Schule für angehende Magier ist, sind vor allem Jungs zugelassen. Natürlich können auch Mädchen eingeladen werden. Sie werden aber nie eine solche Zauberkraft entwickeln, wie Jungs es können, da Mädchen von Natur aus zwar mehr ans Magische und Mystische glauben, aber ihre Kräfte vor allem für Rituale verwenden, als für die wahre Magie. Deshalb werden mehr auserwählte Jungs ausgebildet, die die Magie bereits seit der Geburt in sich tragen. Ihr alle seid solche. Bei einigen hat es ein wenig länger gedauert, bis sie sich dazu bereit erklärt haben, andere waren schneller. Doch jeder von euch wird ein grosser Magier.“ Marco meldete sich abermals: „Wie erkennen wir denn diese Schüler oder Schülerinnen?“ Der junge Magier antwortete: „Jeder von euch hat einen Zwilling, der durch magische Wesen entführt wurde, als ihr noch Babys ward. Dies ist aber nicht das einzige Merkmal, dass alle angehenden Magier teilen. Schaut euren Körper einmal genauer an. Jeder von euch hat ein magisches Symbol als Muttermal, und jeder von euch hat eine sehr ausgeprägte Phantasie, welche real geworden ist. Nun, wie erkennt ihr jemanden, der in Zukunft in diese Schule kommen wird? Ganz einfach: Entweder ihr träumt von ihnen, oder sie folgen euch unaufgefordert in diese Schule, da ihr eine spezielle Aura besitzt die Gleichgesinnte regelrecht anzieht. Doch nun genug zu diesem Thema. Heute wird jeder von euch jeweils einen Zauber von mir und einen von Roger lernen. Steht bitte alle auf und kommt zu mir.“ Die Schüler standen auf und bildeten einen Kreis.


Der Lehrer betrachtete jeden Schüler und begann mit seinem Zaubertrick. Die Umgebung veränderte sich stückweise. Aus dem Schulzimmer wurde immer mehr zu einem Saal. Der Saal veränderte sich auch wieder und wurde zu einer Wiese mit saftigem Gras und bunten Blumen. Marco dachte an seine Freunde in der Zauberwelt, als er die Wiese sah. Wie es ihnen wohl erging? Er würde es hoffentlich bald erfahren.
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